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und Amgegend.für Teuchern

Fuſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.
S

e Viertel jährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1 Mk
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.
Inſeraten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un komnpligzierte Anzeigen

abends 7 Uhr für deu folgenden Tag.

e

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Vierteljährliche und mongtliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

O

Kmtliches Sublikationsorgan fur die Stadt Feuchern.
Bratisbeilagen „JUuſtriertes Sonntagsblatt“ (4

X 34. Sonnabend, den 18. März 1916.
eitig), „Landn irtſchaftliche Mitteunngen“ ſeitig), Jlluſtriertes Beinlatt „Lachvilen“ (A ſeitig).

m S 55. Jahrgang
Die letzte Kriegswoche.

Einigkeit zwiſchen Regierung und Reichstag. Wechſel
im Reichsmarineamt. Die mexikaniſchen Berwickelungen.
Frankreichs Schrei nach der Entlaftungs- Offenſive.

Der Frühlingsanfang ſteht vor der Tür. Wenn es im
gen Lenz ſo ſprießt und grünt und blüht, wie in den
etzten Auslaſſungen unſerer Gegner von Märchen und

Phraſen, ſo muß die Frühlingspracht überwältigend werden.
Miniſter, Diplomaten und Generale ſprechen ſich und ihren
Landsleuten gegenſeitig Mut zu, und kein Tag vergeht, an
dem nicht die Anfündigung des zweifelloſen Sieges in den

Telegrammen aus den feindlichen Hauptſtädten wiederkehrt.
Deutſchland renomlert nicht, es erfährt in den knappen und
klaren Worlen der amtlichen Meldungen die erfolgreichen
Talſachen, die über alle Siegeswaffen kein Wort von dem
zurücknehmen, was einmal geſagt iſt. Wir gehen vor zu
Lande, zu Wiſſer, unter dem Waſſer und in der Luft. Und
auch in der finanziellen und wirtſchaftlichen Kriegführung,
in der wir dem Gegner immer neue Rätſel aufgeben, die
zugleich Enttäuſchungen bereiten.
ſchafft, bringt kein anderer Slaat fertig.

Mit begeiſterten und begeiſternden Worten ſeines Prä
ſidenten, welche dieſe Tatſachen rühmen, hat der Deutſche
Reichstag ſeine Arbeiten wieder guf genommen. Bis Oſtern
hat er hinreichend Zeit zur Erörterung aller Angelegenheiken,
die von neuem der ganzen Welt die Einmütigkeit zwiſchen

der Reichsregierung und der Volksverkretung bekunden wird.

üſſen, n an den Und damit iſt das FuntenenAkt die Ergong gegeben, mögen auch ein ſelne neue Laſten

ſorgfältig

nach der Kriegsdauer bemeſſen.

Wenn man auf der gegneriſchen Seite gedacht hatte, zwiſchen
dieſe beiden Gewalten einen Keil zu kreiben, ſo iſt der Jtc
ium erkannt worden, und auch die neuen Steuervorlagen,
Die der Reichstag zu beraten und zu genehmigen hat, werden
hierin nichts ändern. Die Opferwilligkeit und Einſicht, geben

nicht leicht zu tragen ſein. Aber dieſe Zeiten gehen vo äüber,
Handel, Gewerbe und Verkehr find ſtark genug, um einen
Puff verträgen zu können. Das haben ſie längſt bewieſen,
und unhelbare Wunden ihnen zu bereiten, hüten wir uns

Erleichterungen für den gewerblichen Mittelſtand
werden wir nicht außer Acht laſſen dürfen, und geeignete
Maßnahmen laſſen ſich auch zu rechler Zeit treffen.

Engliſche Zeitungen hatten berichtet, der nordamikaniſche
Oberſt Houſe, der im Anſtrage des Präſidenten Wilſon eine
Reiſe durch die kriegführenden Staaten unternommen hatte,
habe dem Oberhaupt der Vereinigten Staaten berichtet, die
Ausſichten auf Friedensverhandlungen ſcheiterten an den
Abertriebenen Forderungen Deutſchlands. Wir wiſſen, daß
Dieſe Angaben von den übertriebenen Anſprüchen niht zu
treffend ſind, denn der Reichskanzler hat zu wiederholten
Malen geſagt, Deutſchland müſſe ſeine Friedensbedingungen

Das iſt ſelbſtverſtändlich
und entſpricht ſo ſehr dem Vorgehen anderer Staaten, daß
kein Wort darüber verloren zu werden braucht. Um Frieden
zu bitten, haben wir doch gewiß keinen Anlaß, und unſere
Gegner, die den Krieg herauſbeſchworen haben, werden bald
erkennen, ob ſie in der Lage ſind, auszuhalten.

Die Regierungs Verhältniſſe in Feindesland haben ſich
nicht gebeſſert. Da es ſchwer tunlich iſt, die im Felde
ſtehenden Generale zu Sündenböcken zu ſtempeln, geht es

mehr denn je den Miniſtern an den Kragen, die umſonſt
ſich mit großen Hoffnungsworten und Verſprechungen den
Rücken frei zu halten ſuchen. Aus Paris heißt es bereits,
daß wenn die Feſtuag Verdun falle, auch das letzte
Stündlein des Miniſterpräſidenten Briand geſchlagen habe,
obwohl der doch ſicher am wenigſten für eine ſolche Kata
ſtrophe verantwortlich gemacht werden könnte. Herr Briand
üſt kein Militär und in ſeinem Zivilberuf Advokat geweſen,
wie die meiſten franzöſiſchen Miniſter. Da kann er alſo
nicht für die Erhaltung der Feſtung eintreten, und ebenſo
wenig wird es den Generalen helfen, wenn ſie den weichen-
Den ſranzöſiſchen Truppen eine Granaten und Maſchinen
gewehrKanonade androhen.
Aus ſeinem Amte ſcheidet der Marine-Ratgeber des
Kaiſers, der Staatsſekretär des Reichs-Marineamtes, Groß
admiral von Tirpitz, der ſeit zwanzig Jahren auf ſeinem
Poſten iſt und alle die parlamentariſchen Kämpfe im Reichs
tage um den Ausbau unſerer Kriegsflotte durchgemacht hat.
Sein Nachfolger iſt ſeine bisherige rechte Hand, der Unter
ſtaatsſekreiär Admiral von Capelle. Herr von Tirpitz hat
während ſeiner Amtstätigkeit mit abweichenden Anſchauungen
zu kämpfen gehabt, wie ſie keinem tüchtigen Manne erſpart

leiben, aber heute iſt das Bedauern über ſeinen Rücktritt
allgemein. Von ihm gilt, was der erſte Hohenzollernkaiſer
von ſeinem Kriegsminiſter Albrecht von Roon ſagte, daß er
die Waffe für den Krieg geſchärft habe. So hat Großad-
miral von Tirpitz die Kriegsmarine ſchlagfertig gemacht und
bereit gehalten, und zu ſeiner Freude und gerechten Genug
tuung hat er ſich von den Leiſtungen unſerer ſchwimmenden
Waffe überzeugen können. Die Beſetzung unſerer Marine
vom erſten bis zum letzten Mann hat dem Admiral von
Tirpitz das volle Vertrauen entgegengebracht, welches für
den Seekrieg notwendig iſt.

Präſident Wilſon ſieht durch den plötzlichen Konflikt mit
Mexiko, der leicht genug größeren Umfang annehmen kann,
ſeine Kreiſe geſtört. Auch die amerikaniſchen Waffenund Munilonsfabriten ſind durch den mexikaniſchen Wirrwarr

Was das deutſche Reich

petniich verührt. Dem Gedanken eines Waffenausfuhrver
bots halte ſich der Präſident bisher ſtets mit Entſchiedenheit
wiederſetzt; vielleicht wird er durch die Ereigniſſe an der
Südweſtgrenze des eigenen Landes noch genötigt, die Waffen
und Munitionsfabrikatſon der Amerikaner für die amerika
niſche Union in Anſpruch zu nehmen, nachdem bereits die
Erhöhung des ſtehenden Heeres auf 120 000 Mann be
ſchloſſen worden iſt. Die mexikaniſchen Deſperados haben
durch ihre bisherige herausfordernde Haltung bereits be
wieſen, daß ſie beſonderen Reſpekt vor dem größeren Nach
bar nicht haben; es wäre auch ſehr wohl möglich, daß die
Union in einem Kriege mit Mexiko recht unangenehme Ueber
raſchungen erlebte. Auf die Entſchließungen des Präſiden
ten in Sachen des jüngſten deutſchen Memorandums über
den UBoot Krieg werden außer den überzeugenden Tat
ſachen, die die Deutſche Denkſchrift bietet, auch die mexika
niſche Verwickelungen Einfluß üben. Einſtweilen ſchweben
in der B Bootſrage noch die diplomatiſchen Verhandilungen;
die Zurücknahme des Antrags im Senat zu Waſhington auf
eine Warnung der Amerikaner vor der Benutzung bewaff
neter Handelsſchiffe iſt für die Erledigung der Angelegenheit
herzlich belanglos. Die Amerikaner ſind gewarnt, und die
beſten Amerikaner werden es ohnehin nicht ſein, die ihr
Leben aufs Spiel ſetzen lediglich zu dem Zweck, internatio
nale Schwierigkelten herbeizuführen.

Die Lage von Verdun geſtaltet ſich für unſere herr
lichen Truppen mit jedem neuen Erfolge günſtiger und
ausſichtsreicher. Mit beſonderer Genugtuung erfüllt es uns,
daß unſere Helden in dieſem gewaltigſten aller Kämpfe eine
beſonders gute und reichliche Verpflegung genießen und daß
wir Dank der Umſicht unſerer Heeresleitung die für eine
Offenſive denthar geringſten Verluſte erleiden. Mit dem
„Toten Mann“ haben wie eine beherrſchende Höhe erobert,
bie vom Feinde ihrer Bedeutung entſprechend mit ſtarken

Kräften verteldigt wurde, wie die Gefa
un verwundeten Franzoſen ergibt. Von der beherrſchenden
Höhe aus können die Unſeren das ganze benächbarte Ge
lände unter wirküngsvolles Feuer nehmen und, was von
ganz beſonderem Werte iſt, die weſtlichen Zufahrtſtraßen
nach Verdun bedrohen. Es iſt von fachmänniſcher Seite
auch bereits darauf hingewieſen worden, daß die vorge
ſchobenen Verteidigungslinien einen höheren Wert beſitzen
als die eigentlichen Hauptverteidigungslinien der Forts, die
der ſchweren Artillerie überaus günſtige Ziele bieten. Frank
reichs Angſt um Verdun iſt ebenſo begreiflich wie ſein
Schrei nach einer Entlaſtungsoffenſive durch ſeine Vebün
delen. Dieſer Ruf findet indeſſen nur ein höchſt kümmerliches
Echo. Vielleicht hören ihn die Portugieſen! Rußland, deſſen
Vormarſch im Kaukaſus zum Stehen gebracht worden iſt,
hat nach dem verluſtreichen Scheitern der Durchbruchsverſuche
an der deſſarabiſchen Grenze zu keinem erneuten Vorſtoß
auszuholen gewagt. England weigert ſich, bei Verdun
tarke Kräfte einzuſetzen und zu opfern. So hat denn
Jtalien mit der fünſten Jſonzoſchlacht eine neue Offenſive
begonnen, von der man ader heute ſchon mit Beſtimmtheit
vorausſetzen kann, daß ſie den bedrängten Franzoſen keiner
lei Erleichterung ſchaffen wird. Bisher wurden alle An
griffe der Gegner unter ſchweren Verluſten für ſie abge
ſchlagen. Und am Balkan harren der Italiener nach be
ſonders peinliche Ueberraſchungen, da ſich das Schickſal von
Valona in nicht mehr allzulanger Zeit vollenden wird.
Der albaniſche Traum der Jtaliener wird dann ausgeträumt
ſein für immer.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier, 17. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchanplatz.
Jn Flandern, beſonders in der' Nähe der Küſte, nahmen

die Artilleriekämpfe an Heftigkeit zu. Sie ſteigerten ſich
auch in der Gegend von Roye und Ville an bois (nord
öſtlich von Reims).

Jn der Champagne machten die Franzoſen nach ſtar
ker aber unwirkſamer Artillerievorbereitung gänz ich erfolg
loſe Angriffe auf unſere Stellungen ſüdlich St. Souplet
und weſtlich der Straße SommePy—Souain, die uns we
nig, ihnen ſehr zahlreiche Leute koſteten. Wir nahmen
außerdem dabei 2 Offiziere, 150 Mann unverwundet gefan
gen und erbeuteten 2 Maſchinengewehre.

Links der Maas ſind weiterer Verſuche des
Feindes uns den Beſitz der Höhe „Toter Mann“
und der Waldſtellungen nordöſtlich davon, ſtreitig zu
machen im Keime erſtickt worden.

Zwiſchen Maas und Moſel hat ſich die Lage nicht
verändert.

Südlich von Nieder Aßbach drangen unſere
Patronillen nach wirkungsvoller Befchießung der feind
lichen Gräben in dieſe vor. zerſtörten Verteidigungs-
anlagen, brachten einige Gefangene und Beute mit
zurück.

Jm Luftkampf wurde ein franzöſiſches Flugzeug bei
Beine in der Champagne abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen ſind
verbrannt.

Feindliche Flieger wiederholten heute Nacht einen
Angriff auf deutſrhe Lazarette in Labry (öſtlich von
Conflon). Der erſte Angriff war in der Nacht vom 13.
März erfolgt. Militäriſcher Schaden iſt nicht verurſacht.
Von der Bevölkerung iſt eine Frau ſchwerer, eine Frau und
zwei Kinder leichter verletzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Patrouillenkämpfe an verſchiedenen Stellen
der Front. Sonſt keine weſentlichen Ereigniſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Links der Maas ſind weitere Verſuche des Feindes,

uns den Beſitz der Höhe „Toker Mann und der Wald
ſtellungen nordöſtlich davon ſtreitig zu machen, im Keime
erſtickt worden. Zwiſchen Maas und Moſel hat ſich die
Lage nicht verändert. Südlich von Niederaſpach drangen
unſere Patrouillen nach wirkungsvoller Beſchießung der
feindlichen Gräben in dieſe vor, zerſtörten Verteidigungsan
lagen und brachten einige Gefangene und Beute mit zurück.

Jm Luftkampf wurde ein franzöſiſches Flugzeug ſüd
öſtlich von Beine (Champagne) abgeſchoſſen. Die Jn
jaſſen ſind verbrannt. Feindliche Flieger wiederholten
nachts einen Angriff auf deutſche Lazarette in Labry (öſt
lich Co Der Anoriff war in der Nacht zum 13.
März erfolgt. Milikäriſcher Schaden iſt nicht verur
ſacht; von der Bevölkerung ſind eine Frau ſchwer, eine
Frau und zwei Kinder leichter verletzt.

Die Verſorgung Verduns mit Munition und Lebens
Hitteln verurſacht ſtarke S g

gen iahme von 1000 gliſchen Krie
gung Verduns mit Artilleriemunitton täglich tauſendMotorwagen die nach der Feſtung fahrenden Sue nen Da

zu kommt noch der Transport von Kanonen, Stacheldraht,
Lebensmitteln, Petroleum uſw. Die Straßen ſeien durch
dieſen Maſſentransport übel zugerichtet. Fieberhaft mäſſe
gearbeitet werden, um ſie wieder inſtand zu ſetzen. Die
engliſche Regierung hat laut Baſler Nachrichten 8000 Güter
wagen der engliſchen Eiſenbahnen nach den franzöſiſchen
Häfen verſchicken laſſen, um die franzöſiſchen Staatsbahnen
zu entlaſten. Ein Teil der Wagen iſt bereits in Havre ein
getroffen. Amerikaniſche Kriegsmunition wird jetzt täglich
im Werte von acht Millionen Mark nach Europa ausgeführt,und nach amtlichen Angaben ſteigt die Ziffer och Ein
großer Teil der Munitionserzeugung erfolgt in Form von
Exploſtvgranaten, Pulver kommt an zweiter und Gewehr
münftion an dritter Stelle. Das Handelsdepartement in
Waſhington ſchätzt den Geſamtwert der bisherigen Munilions
ausfuhr auf faſt eine Milliarde Mark. Die Zufuhren reichen
indeſſen bei der Unzulänglichkeit der Herſtellung im eigenen
Lande noch nicht aus, ſo daß ein engliſcher General mit
dem Auftrage nach Amerika entſandt wurde, für beſchleunigte
und vermehrte Lieferungen zu ſorgen.

Der KRückiitt des franzöſiſchen Kriegsminiſters
Gallieni wurde am lich publiziert. Der Marineminiſter
Lacaze verſieht proviſoriſch die Geſchäfte des Kriegsminiſters
Miniſterpräſtdent Briand iſt der nächſte am Sturz. J
England erfährt der erkrankte Kriegsminiſter Asquith von
rechts und links die heſtigſten Angriffe, ſo daß mit ſeinen
baldigen Rücktritt gerechnet wird.

Die Rekentierung in Engiand. Nach Londoner Mil
dungen holländiſcher Blätter wurde die Einberufung der
verheiraleten Freiwilligen im Alter von 27 bis 35 Jahren
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Es verlautet, daß das
Kabinett das Kriegsminiſterium hierzu gezwungen habe.
Andererſeits ſchrieben Londoner Blätter, daß nach erfolgter
Einberufung der letzten Jahresklaſſe der allgemeinen Wehr
pflicht eine Ausdehnung der Wehrpflicht auf Jrland unab
wendbar kommen müſſe und kommen werde. Die Durch
führung dieſer Ankündigung würde in Irland einen Sturtn
erregen, der unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der eng
liſchen Regierung gefährlich werden könnte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Außer Patrouillenkämpfen an verſchiedenen Stellen der

Front fanden keine beſonderen Ereigniſſe ſtatt. Nach
Bukareſter Meldungen nahmen die Ruſſen große Truppen
verſchiebungen in Beſſarabien vor. Jn das Lager von Reni
wurden je drei Kavallerie- und Jnfanterie-Regimenter ge
bracht. Aus Odeſſa würden große Truppenmaſſen an die
beſſarabiſche Grenze geleitet. Der frühere ruſſiſche Kriegs
miniſter Suchomlinow wird wegen ungefſetzlicher Hand
lungen, durch die Munitionsmangel herbeigeführt wurde
vor ein Kriegsgericht geſtellt. Der Zar billigte einen
entſprechenden Antrag. Durch die Einäſcherung voir
Breſt-Litowſt haben die Ruſſen 300 Millionen Mark an
Werten vernichtet.

Der ikalieniſche Krieg.
Die Jtaliener begannen ihren neuen Generalſturm nach

erkolaten Wetterumſchlagg mit gewalliger artilleriſtiſcher



Vöorbereitung, die ihnen wieder nichts nützte. Bataillon auf
Bataillon wurden in fünf bis ſieben Stürmen hintereinander
mit immer neuen Mannſchaften vorgetrieben. Sie erlitten
ungeheure Verluſte, ohne den geringſten Erfolg zu erzielen.
Sogar Cadorna muß eine Schlappe zugeben, die Räumung
eines italieniſchen Schanzwerks.

Der Balkankrieg.
Nichls Neues am Balkan, lautet auch der jüngſte am

liche Bericht. Nach Wiener Privatmeldungen aus Saloniki
herrſcht unter den dortigen franzöſiſch- engliſchen Truppen
eine geradezu krübſeſige Stimmung über die vollkommene
Tatenloſigkeit, zu der ſie ſchon ſeit Monaten verurteilt ſind.
Die Trunkſucht wächſt im bedenklichen Maße an. Alle
noch auf Mytilene zurückgebliebenen Truppen der Entente
ſollen nach Saloniki gebracht werden. Auf Korfu haben
franzöſiſche Truppen das Achilleion. das Schloß des
deutſchen Kaiſers, beſetzt. Der kleinere Palaſt ſoll zu einem
Lazareit umgewandelt worden ſein. Ob die kaiſerlichen
Automobile benutzt werden, iſt nicht bekannt. Jn einem
Geſpräch mit König Konſtantin ſagt der franzöſiſche Befehls
haber, General Sarrail, Saloniki ſei uneinnehmbar und
önne nur durch ſchwere Artillerie erobert werden.

Der kürkiſche Krieg.
Erneute Angriffsverſuche vor den Dardanellen wurden

vereiſelt, die feindlichen Kriegsſchiffe vertrieben. Am Suez
kanal wurde ein engliſches Flugzeug abgeſchoſſen. Die
Schiffahrt im Schwarzen Meer wurde Bukareſter Meldungen
der „Wiener Allg. Ztg.“ zufolge durch deutſche UBoote
nahezu gänzlich lahmgelegt, mehrere ruſſiſche Frachtdampfer
wurden verſenkt. Die Petersbürger Meldungen von der
erfolgreichen Fortſetzung der Verfolgung im Kaukaſus er

edigen ſich durch die amtliche Feſtſtellung, daß die Verfol
ung zum Stehen gekommen iſt. Jn Meſopotamien iſt die
age der eingeſchloſſenen 12 000 Mann ſtarken Armee des

engliſchen General Townshend unverändert kritiſch.

Der Wechſel im Reichsmarinegamk.
Die Nachricht vom Rücktritt des Staatsſekretärs im
Reichsmarineamt, Großadmirals von Tirp ſo ſagt die
„Magd. Ztg.“, wird ſelbſtverſtändlich überall im deutſchem
Volke die größte Aufmerkſamkeit finden. Ueberall wir
glauben niemanden im Reiche ausnehmen zu ſollen wird
man es auch bedauern, daß dieſer Rücktritt ſich jetzt nicht

at vermeiden laſſen. Aber da die Oeffentlichkeit die e
mſtände des Wechſels nicht in ihren Einzelheiten kennt,

muß ſie ſich heute damit begnügen, anzunehmen, daß ſchwer
wiegende Gründe, ſowohl auf ſeiten des Großadmirals v.
Tirpitz, wie der oberſten Kriegsführung, alſo beim Kaifer,
vorgelegen haben, die den Rücktritt rechtfertigen. Anſere
Feinde aber mögen keine falſchen Foigerungen daraus
ziehen. Der Schöpfer der deutſchen lotte verläßt ſein Amt,
aber die deutſche Flotte überlebt ſeine Amtszeit in voller
Kampfbereitſchaft. Jhre Führung wird von dieſem Wechſel
nicht berührt. Denn nicht der Staatsſekretär des Reichs
marineamts, ſondern der Chef des Admiralſtabes hat die
Leitung der Operakionen zur See in ſeiner Hand. Aber
auch innerhalb des Tirpitzſchen Verwaltungsreſſorts handelt

es ſich offenbar um keinen Kurswechſel. Davon zeugt
die Tatſache, daß der langfährige erſte Helfer des ſcheiden

den Staatsſekretärs, der Admiral v. Capelle, der Tirpitz
geb St rufen werden ſoll.eſeiſtet hat, verſere Ma KrZanken wir neben der Jnitiative unſeres Kaiſers in erſter

Zinie der nie ermüdenden Tätigkeit des ſcheidenden Staats
ſekretärs Er hat uns die Waffe geſchliffen, die heute der
r unſrer Feinde iſt und die zu ihrem Teile, des
ſind wir gewiß, zum Endſiege im Weltkrieg das ihrige
beitragen wird. Der Geiſt der Emden und Möwe, die
Taten von Coronel und unſrer Unterſeeboote, ſie ſind heran
gereift in der Schule, in der Tirpitz bald zwei Jahrzehnte
ein Lehrmeiſter von großen Fähigkeiten geweſen iſt.

Mit Herrn v. Tirpitz verläßt der Dienſtälteſte aus der
Reihe der Staatsſekretäre den Dienſt Jm Juni 1897 wurde
Alfred Tirpitz, der am 19. März 1849 in Küſtrin als Sohn
eines Juſtizrats geboren war, als Nachfolger des Admirals
v. Hollmann an die Spitze des Reichsmarineautts berufen.
Auf dieſem Poſten hat er länger als irgendein anderer
Staatsſekretär oder preußiſcher Miniſter unter der Regierung
des jetzigen Kaiſers ſeines Amtes gewaltet. Herr v. Tirpitz
erfreule ſich des beſonderen Vertrauens ſeines kaiſerlichen
Herrn und mehr als einmal hieß es, daß er für den Kanz
lerpoſten in Ausſicht genommen fek. Die Verleihung des
erblichen Adels (1900), die Auszeichnung durch den Schwar
zen Adlerorden (1907), die Berufung in das Herrenhaus
(1908), die Ernennung zum Groß admiral (1911) und manche
andere Ehrungen verkündeten der Welt immer wieder, wie
hoch. der Staatsſekretär des Reichsmarineamts bei dem
sberſten Kriegsherrn in Gunſt ſtand. Jm Auguſt v. J.
erhielt der Staalsſekretär den Orden Pour le merite, und
am 24. April desſelben Jahres erhielt er zum 50 jährigen
Dienſt jubilsum vom Kaiſer ein Handſchreiben, in dem der
Monarch den Roon der deutſchen Flotte ſeiner wärmſten

Dankbarkeit für die dem Vaterlande durch den erfolgreichen
Kusbau der Marine geleiſteten großen Dienſte verſicherte
und dem Jubilar erklärte: Mit berechtigtem Stolz können
Sie auf Jhr Lebenswerk blicken, deſſen Bedeulung der

egenwärtige Kriegs in das hellſte Licht gerückt hat. Nach
ken Kaiſer hat das deutſche Volk die Emporfürung ſeiner
Flotte zu ihrem heutigen Hochſtand auf materiellem, geiſtigem
und moraliſchem Gebiete in erſter Linie der nimmer er
liahmenden Tatkraft und vorbildlichen Pflichttreue ſeines
langjährigen Marine Staatsſekretärs zu danken.

Der neue Stkaaktsſekrekär, Admiral v. Capelle,
wurde am 10. Oktober 18655 in Celle geboren. Jm April
1872 trat er in die Marine ein und machte in den Jahren
1878 75 auf dem Schulſchiff „Arcona“ eine Reiſe um die
Erde. Rach der Rückkehr weilte er als Wachoffizier an
Bord der Korvelte „Luiſe“ auf der oſtaſiatiſchen Station,
und 1855 machte er als Ravigationsoffizier auf dem Schiffs
jungenſchulſchiff Musquito eine Fahrt nach den amerika
niſchen Gewäſſern. Nachdem er als Kapitänleutnant zuerſt
als Jnſtrukteur auf dem Artillerieſchulſchiff „Mars“ tätig
geweſen, ſchiffte er ſich im Frühjahr 1889 als Navigations
offizier an Bord der Kreuzerfregalte „Leipzig“ ein, des
Flaggſchiffs des von KontreAdmiral Deinhard befehligten
Kreuzergeſchwaders, von dem zur Unterdrückung des Skla
venhandels und des Araberaufſtandes die oſtafrikaniſche
Küſte blockiert wurde; ein Landungskorps der „Leipzig“
nahm teil an der Erſtürmung des Lagers Buſchiris bei
Bagamoyo ſowie an der Eroberung von Saadnani, Pan
gani und Tanga. Nach Beendigung dieſes Kommandos
wurde Capelle 1891 ins Reichsmarineamt berufen, in dem
er dank ſeines hervorragenden Organiſatfons- und Verwal
tungstalents, abgeſehen von einem nochmaligen Bordkom
mando 1895 als erſter Offizier des Linienſchiffes „Weißen

vurg?, dis jetzt dauernd tattg iſt. Bis 1898 gehörke er ihm
als Dezernent in der Militäriſchen Abteilung an, worauf er
mit der Organiſation der neuerrichteten Etats- Abteilung und
Wahrnehmung der Vorſtands Geſchäfte beauftragt wurde.
Jm Frühjagr 1904 erhiell er den Poſten eines Direktors
des Verwaltungs Departements und rückte 1906 zum Konker
admiral, 1909 zum Vizeadmiral um am 12. April 1913 zum
Admiral auf.

Jm Juni 1914 wurde durch kaiſerliche Kabinettsorder
der Poſten eines Unterſtaatsſekrekärs im Reichsmarineamt
geſchaffen und Admiral v. Capelle übertragen. Admiral
v. Capelle hat demnach die ganze gewaltige Entwicklung
der deutſchen Marine faſt ein Menſchenalter hindurch mit
erlebt und als ſachkundigſter Berater den Leitern des Amtes,
namentlich dem Großadmiral v. Tirpitz, zur Seite geſtan
den; er gilt auch als die rechte Hand des Staatsſekretärs
in Fragen des Etats und Finanzwefens der Marine. Seine
beſonderen Verdienſte erkannte der Kaiſer im Jahre 1912
durch die Erhebung Capelles in den erblichen Adelsſtand an.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus, das vorher die
zyniſchen Bemerkungen des ſozialdemokratiſchen Abg. Adolf
Hoffmann über ſich hatte ergehen laſſen müſſen war am
Donnerstag bei fortgefetzter Etatsberatung einer Rede des
von der ſozialdemokratiſchen Parteileitung ausgeſchloſſenen
Abg. Liebknecht ausgeſetzt, die alles übertraf, was ſelbſt
dieſer nur noch pathologiſch zu nehmende Abgeordnete je
geleiſtet hat. Liebknecht behauptete, daß die kapitaliſtiſchen
Kreiſe den Mord von Sarajewo als ein Gnadengeſchenk
Gottes begrüßt hätten, und forderte die Soldaten in den
Schützengräben hüben wie drüben auf, die Waffen zu ſtrecken
und ſich gegen ihre gemeinſamen Unterdrücker zu verbünden.
Ein Murren der Entrüſtung durchbrauſte das Haus. Dem
hochverräteriſchen Redner, der zweimal zur Ordnung gerufen
worden war, wurde auf Beſchluß des Hauſes das Wort
entzogen. Die Abgg. Wildermann (Ztr.) und Freiherr v.
Zedlitz (Fr. Konſ.) wandten ſich ſcharf gegen den Vorredner.
Kultusminiſter Trott zu Solz betonte, daß begabten Volks
ſchülern ſchon jetzt der Weg zur höheren Schule und Untk
verſität offen ſtehe. Volksſchulen und Mittelſchulen ſollten
möglichſt mit einander Verſchmolzen werden. Von 14 700a an höheren Schulen ſtänden 7000 im Felde und
hätten ſich hoch bewährt.

Abg. Blankenburg (Nl.) lobte den Eifer der zu Hauſe
gebliebenen Jugend. Abg. Caſſel (Vg.) freute ſich der An
erkennung unſerer Jugend durch den Miniſter. Abg. Lieb
knecht (Sozd.) bedauerte, daß er durch einen Schlußantrag
an Erwiderung auf die Bemerkungen verſchiedener Redner
gehindert ſei. Freitag: Weiterberatung. e

Der Deuiſche KReichskag, der vorher nach einer
markigen Begrüßungsanſprache ſeines Prüſidenten einige
Rechnungsſachen erledigt hatte, nahm am Donnerstag die
Rede entgegen, mit der Schatzſekretär Helfferich den Etat
und die die neuen Kriegsſteuern einbrachte. Der Schatz
ſekretär ſprach die Hoffnung aus, daß die neuen Steuern
mit demſelben Geiſte der Opferwilligkeit und der Entſchloſſen
heit zum Durchhalten behandelt werden würden, in dem
das Haus die vorangegangenen Kriegsvorlagen erledigt
habe. Gleichzeitig betonte Redner die gerechte Sparſamkeit,
die in allen Reſſort beobachtet werde. Die Zinſen für die
Reichsſchuld ſeien mit 2303 Millionen gegen 270 Millionen
im letzten Friedensjahre eingeſtellt. Jhre Aufbringung er
fordern neue Steuern, der Zinſendienſt mache auch die jetzt
vorgelegten erforderlich.

Die neuen Steuern würden ſpäter zwar nicht abgeſchafft,
aber geändert werden können. Jetzt kommt es auf ſchleunige London, 16. März. General Smuts berichtet aus Oſt

afrika Wir beſetzten am 13. März Moſcht auf dem rInkraftſetzung an. Die kleinen Zenſiten wurden geſchont,
Steuern auf die notwendigſten Lebensmittel ausge
ſchloſſen. Wir haben die niedrigſten Lebensmittelpreiſe.
Eine Vermeidung der Tabakeinfuhr wäre wegen der Valuta
erwünſcht. Bei dem MilliardenUnkernehmen des Krieges
müßten die Steuerſchrauben etwas ſtärker en werden.
Die Steuerleiſtungen ſeien klein gegenüber den beiſpielloſen
Opfern an Gut und Blut. Die Haltung des Volkes be
weiſe, daß es zu höheren Steuerleiſtungen bereit ſei.
Von den im Dezember v. J. bewilligten Milliarden haben
wir fünfzehn frei. Unſere Kriegsausgaben haben ſich im
Januar und Februar gegen früher verminderk. Wir hoffen,
daß das auch weiterhin der Fall ſein werde. Die Kriegs
anleihe beweiſe, daß unſere finanzielle Kraft ebenſowenig
gebrochen werden könne wie der Kampfesmüt unſerer
Truppen. Jede Hoffnung der Feinde auf Unein keit oder
Schwäche des deutſchen Volkes würde zuſchanden werden.
Alle helfen wir zum Siege und zum Frieden. (Lebh. Beif.)
Mittwoch 1 Uhr: Weiterberatung. Schluß gegen 5 Uhr

Auffüllung des amerikaniſchen Heeres. Das Re
präſentantenhaus nahm gegen eine Stimme eine Entſchlie
ßung an, durch welche der Präſident ermächtigt wird, die
reguläre Armee auf ihren vollen Stand von 120 000 Mann
zu bringen. Die Maßnahme iſt offenbar im Hinblick auf
Mexiko gelroffen worden, das eine mehr als herausfordernde
Sprache gegen die Union anſchlägt und dieſer ganz außer
ordentliche Schwierigkei en bereiten kann.

Einzellandtage und auswärtige Politik.
Gegen den Wunſch des Regierungsvertrekers, des

Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes v. Jagow, nahm
die verſtärkte Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeord
netenhauſes mit 28 gegen 5 Stimmen den Antrag an Das
Haus der Abgeordneten hält gegenüber der in dem Schreiben
des Präſidenten des Staatsminiſteriums vom 12. Februar
1916 vertretenen Auffaſſung an ſeinem verfaſſungsmäßig en
Recht feſt, der königlichen Staatsregierung auch in aus
wärtigen Fragen ſeine Anſicht auszuſprechen und um Aus
kunft über ihre Stellung im Bundesrate in dieſer Frage zu
erſuchen. Staatsſekretär v. Jagow hatte den Vorſchlag der
Minderheit akzeptiert, der die Angelegenheit mit der Er
klärung des Präſidenten Grafen Schwerin im Abgeordneten
hauſe erledigt wiſſen wollte. Der Präſident hakte damals
geſagt, alle Parteten ſeien ſich darüber einig, daß die Er
örterung auswärtiger Angelegenheiten im Abgeordnetenhauſe
nicht unterbunden werden dürfe. Jm gegenwärtigen Augen
blicke aber könnte eine öffentliche Erörterung der Lage den
Intereſſen des Landes nicht entſprechen, ſondern ſie mög
licherweife ſchädigen. Auf Grund dieſer Erklärung beſchloß
das Haus, die rörterung der auswärtigen Angelegenheiten,
insbeſondere die Frage der Kriegsgiele und der Kriegführung
von der diesjährigen Etatsdebalte auszuſchließen.

Den Ausgang zu dieſen Erörkerungen, die mit der
debatteloſen Annahme des Kommiſſtonsbeſchluſſes durch das
Plenum des Hauſes aller Vorausſicht nach ihren Abſchluß
finden werden, hatte die gegen den Wunſch der Regierung
erfolgte Veröffentlichung eines Kommiſſtonsbeſchluſſes ge
boten, in dem es hieß: Die Kommiſſion erſucht den
Präſidenten des Hauſes, dem Reichskanzler mitzuteilen, daß
ſie es im Jntereſſe des Landes für ſchädlich erachten würde,
wenn ſich aus der Stellung nahme der Reichsleitung gegen
über Amerika die Konſequenz einer Einſchränkung unſerer
Freiheit, einen uneingeſchränkten und dadurch voll wirk
ſamen Unterſeebootkrieg zum geeigneten Zeitpunkt gegen

h S21. Hermann Jacob. 22. Walter Kanold.

über England aufzunehmen, ergäbe. Varauf hatte der
Reichskanzler in der „Nord. Allg. Ztg. erklären laſſen, daß
die vertrauliche Erörterung auswärtiger Fragen im Schoßeder Kommiſſion erklärlich ſe daß aber die gegen den Ein
ſpruch eines Regierungsvertreters erfolgte Veröffentlichung
des Kommiſſionsbeſchluſſes ihn zu der Feſtſtellung zwinge,
das die Leitung der auswärtigen Politik und die Krieg
führung ausſchließliche verfaſſungsmäßiges Recht des deutſchen
Reiches ſei; während die Oberſte Heeresleitung parläamen
tariſchen Einflüſſen überhaupt nicht unterliegen könne, ge
höre die parlamentariſche Behandlung auswärtiger Fragen
vor das Forum des Reichstags.

Der Reichskanzler über das Durchholken bis zum
ſiegreichen Ende. Jm Bundesratsausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten gab der Reichskanzler amtlicher Münchener
Meldung zufolge eine eingehende Darſtellung der geſamten
Lage, wie ſie ſich im gegenwärkigen Zeitpunſt des Welt
krieges für uns ergibt. Die zuverſichtlichen und von dem
unerſchütterlichen Willen zum Durchhalten bis zu einem
ſiegreichen Ende getragenen Ausführungen des Reichskanz
lers beſchäftigten ſich mit allen wichtigen ſchwebenden Fra
gen. Die vom Kanzler vertretene Politik fand die ungeteilte
und vertrauensvolle Zuſtimmung ſämtlicher Mitglieder des
auswärtigen Ausſchuſſes.

Gegen den Wirtſchaſtskrieg nach dem äriege
wandten ſich mehr als 30 liberale Mitglieder des engliſchen
Unterhauſes in einem dort ſoeben eingebrachten Antrag.
Deutſchland hat einen Handelskrieg am wenigſten zu
fürchten und hat bewieſen, daß es wirtſchaftlich auf eigenen
Füßen ſtehen kann, England dagegen kann in ſeiner hilf
loſen Abhängigkeit vom Ausland des freien Handels nicht
entraten.

geine Fleiſchkarken. Die vielfach verbreitete Nachricht,
daß die Einführung der Fleiſchkarte unmittelbar bevorſteht,
iſt, wie die „Allgemeine FleiſcherZeitung“ von zuſtändiger
Stelle erfährt, falſch und irreführend. Es ſind von der
Regierung noch keine dahingehenden Beſchlüſſe gefaßt.
Allerdings ſchweben Erhebungen über den Fleiſchverbrauch,
und es wird ein Weg geſucht, um den Verbrauch einzu
ſchränken. Welche Schritte aber unternommen werden ſollen
um dieſes e zu erreichen, darüber iſt regierungsſeitig
noch keine Entſcheidung getroffen. eh

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 16. März Amtlich wird verlautbart 16. März. 1916

Ruſſiſcher Kriegsſchauzlatz
Bei der Armee PflanzerBaltin und bei der Heeresgruppe

BöhmErmolli beiderſeits erhöhte Artillerietätigkeit. Nord
öſtlich von Kozlow an der Strypa wieſen unſere Sicherungs
truppen ruſſiſche Vorſtöße ab.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Angriffstätigkeit der Jtaliener an der JſonzoFront

war geſtern ſchwächer. Zwei Verſuche ſtarker Kräfte, gegen
die Podgara Stellung vorzugehen, wurden durch Artillerie
fener verhindert. Am Nordhange des Monte San Michele
wurde ein feindlicher Angriff blutig abgewieſen. Die Ge
fechtskämpfe dauerten vielfach nachts fort. Auch an der Kärnt
ner Front hält das Artilleriefeuer im Fella Abſchnitt an.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Die Kämpfe in DeutſchOſtafrika

nach Aruſcha, das wahrſcheinlich vom Feinde geräumt iſt.
Der Feind zieht ſich ſchnell nach Süden zurück, wobei ihm
die Tangageiſenbahn große Dienſte leiſtet. Die zahlreichen
Flüſſe haben die Verfolgung einigermaßen aufgehalten.
Für die Größe der feindlichen Niederlage bei Kitovo mehren
ſich die Anzeichen. Jm Buſch und an den Abhängen der
Hügel wurden zahlreiche Tote gefunden. Auch fanden wir
eine Kanone und drei Maſchinengewehre, die der Feind im
Stich gelaſſen hatte.

Nach der vorſtehenden Nachricht iſt kaum daran zu zwei
feln, daß die engliſche Heeresleitung nach den anfänglichen
Mißerfolgen nunmehr einen größer angelegten Angriff mit
weit überlegenen Kräſten unter Ausnutzung ihrer techniſchen
Hilfsmittel gegen Oſtafrika unternommen und einen gewiſſen
Erfolg erzielt hat. Das Kilimandſcharogebiet, welches ſeit
Beginn des Weltkrieges der Schauplatz zahlreicher für uns
meiſt günſtiger Gefechte geweſen iſt, iſt wohl zunächſt in die
Gewalt der feindlichen Uebermacht geraten. Die durch mehrere
Burenregimenter verſtärkten engliſchen Angriffstruppen haben
augenſcheinlich dieſelbe Umgehungstaktik angewendet, die ihrer
Uebermacht auch im Kampfe gegen DeutſchSüdweſt afrika
zum Erfolg verholfen hat. Die Steppen um den Kilimand
ſcharo bieten ähnliche günſtige Verhältniſſe für die Verwen
dung von Kraftwagenkolonnen, wie ſie auch in Südweſt
afrika das Vorgehen des Feindes begünſtigten. Dabei darf
man nicht überſehen, daß die Engländer die verfloſſenen Kriegs
monate dazu benutzt haben, zwei Bahnen gegen den Klimand
ſcharogebiet vorzutreiben, ſodaß auch hierdurch für die An
griffstruppen beſondere günſtige Verhältniſſe geſchaffen wur
den und ihnen vor allen Dingen die Heranſchaffung ſchwerer
Artillerie möglich gemacht wurde. Aus dem engliſchen Be
richt ergibt ſich nur, daß unſere tapfere oſtafrikaniſche
Schutztruppe, dem Druck ſie umfaſſenden Maſſen überlegener
feindlicher Kräfte ausweichend, ſich in ein für ihre beſondere
Gefechtsweiſe günſtigeres Gelände zurückzog.

Prvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 17. März 1916

Konfirmanden 1916.
Knaben.

Teuchern 1. Paul Burkhardt. 2. Kurt Müller. 3.
Ernſt Schieke. A. Fritz Seidler. 5. Georg Schneider. 6. Paul
Böhme. 7. Kurt Chriſt. 8. Otto Clahr. 9. Paul Eſſiger.
10. Albin Fiſcher. 11. Erich Födiſch. 12. Bernhard Freyer.
13. Max Glöckner. 14. Ernſt Görk. 15. Hermann Büch
er. 16. Edwin Harniſch. 17. Erich Häuber. 18. Kurt
Houptmann. 19. Franz Hippe. 20. Walter Hoffmann.

23. Walter
Kaack. 24. Walter Klingner. 25. Albin Hoppe. 26. Kurt
Jakob. 27. Paul Köllner. 28. Paul Kürbs. 29. Walde
mar Lindſtädt. 30. Hermann Maſt. 31. Exich Matthiebe.
32, Ernſt Meinhardt. 33. Robert Müller. 34. Franz
Näther. 35. Kurt Petzſch. 36. Albin Pfeifer. 37. Her
mann Rammel. 38. Walter Reuß. 39. Ernſt Rödel. 40.



Hermann Rödel.
43. Hermann Schädel.
Schaller.
Kurt Schubert.
ferth. 51. Walter Strauch. 52. Hermann Schlag. 53. Karl

41. Fritz Schwabe. 42. Paul Schaller.
44. Kurt Schäbel. 45. Walter

46. Hugo Schwarze. 47. Walter Schindler. 48.
49. Hermann Schlegelmilch. 50. Otto Sey

Eichler. 54. Karl. Thieß. 55. Walter Große. 56. Emil
Herzog. 57. Paul Hölbing. 58. F. Kohliſch. 59. E. Kühn. 60 K.
Röder. 61. Hermann Schade. 62. Ernſt Schwarze. 63. Karl
Wiebach. 64. Paul Woibeck 65. Paul Naumann. 66.
Willi Schaller. 67. Otto Scheiding. 68. Max Thomas.

Runthal: 1. Kurt Rothe. 2. Richard Brunn. 3. Her
mann Gruner. 4. Kurt Mahler. 5. Kurt Preußer. 6. Os
kar Stöckig. 7. Walter Tänzer. 8. Paul Ungewiß. 9. Ernſt
Tilgner. 10. Willi Wagenbrett. 11. Albert Wagenbrett.
12. Albin Räthel. 18. Albert Teuchert. 14. Kurt Zelle.
15. Kurt König.

Lagnitz: Walter Nitzſche.
Von außerhalb Georg Kayſer, Kiſtritz. 2. Ernſt Köhler,

Koſtplatz. 3. Georg Lange, Koſtplatz. 4. Karl Bäuer,
Kröſſuln. 5. Rudolf Rauſch, Teuchern

Mädchen
Teuchern 1. Johanna Eitze. 2. Anna Haaſe. 3. Frieda

Hermann. 4. Martha Meinecke. 5. Lydia Angermann.
6. Anna Bauer. 7. Elſa Bülig. 8. Frieda Ebert. 9. Frie

da Freyer. 10. Charlotte Gröbe. 11. Anna Hadrika. 12.
Anna Hartmann. 13. Frieda Heim. 14. Martha Hinniger
15. Anna Hoffmann. 16. Gertrud Jakob. 17. Klara Kirſche.
18. Frieda Kollenbach. 19. Olga Michaelis. 20. Hedwig
Müller. 21. Elſa Pfeiffer. 22. Frieda Querengäſſer. 23.
Martha Rudolf. 24. Anna Schaller. 25. Ella Schirmer.
26. Alma Schlag. 27. Alma Schlehahn. 28. Marie Schmidt.
29. Anna Schmidt. 30. Gertrud Seifarth. 31. Martha
Staude. 32. Lydda Voigt. 33. Martha Walther. 34. Char
lotte Winſel. 35. Frieda Matthes. 36. Martha Pfeiffer.
37. Anna Ringel. 38. Martha Anacker. 39. Frieda Frie
drich. 40. Anna Große. 41. Elſa Hoppe. 42. Lina Huth.
43. Frieda König. 44. Lina Kühn. 45. Hildegard Kufa.
46. Lina Müller. 47. Martha Müller. 48. Jda Näther.
49. Martha Petzſch. 50. Lina Pfeiffer. 51. Martha Pfingſt
52. Anna Riebſchläger. 53. Martha Seidel. 54. Elſa Selle
55. Margarete Jllert. 56. Agnes Emmerich. 57. Eliſ.
Hartmann 58. Frieda Kleemann. 59. Hedwig Knobloch.
60. Martha Krebs. 61. Elſa Kynaſt. 62. Gertrud Plötner
63. Hedwig Raumſchüſſel. 64. Frieda Schiffner. 65. Jda
Schmelzer. 66. Frieda Schwarze. 67. Hedwig Seume.
68. Marie Sturm. 69. Martha Viehweger. 70. Herta
Boigtmann. 71. Hilda Weiſe. 72. Berta Gerhardt. 73.
Lina Hoffmann. 74. Martha Köhler. 75. Paula Seidel.
76. Martha Schwarze. 77. Jda Siebert. 78. Klara Fritz
ſche. 79. Klara Gentſch. 80. Lina Reimann. 81. Martha
Hermann. 82. Martha Penndorf. Jlſe Plagemann.

Runthal 1. Martha Schaller, 2. Livia Schwabe, 3.
Martha Beinroth, 4. Martha Grunert, 5. Lina Hirſch, 6.

Lagnitz: I. Elſa Blume. 2. Erna Schlehahn. 3. Anna
Kärmer. 4. Anna Sachſe. 5. Lhydia Schneider. 6. Lidda
Scheibe. 7. Frieda Scheibe. 8. Olga Müller.
Martha Pauſch, 7. Eliſ. Arlt, 8. Martha Krug, 9. ErnaGeißler.

Kinematographeutheater. Mittwoch und Donners
tag gelangt in den Lichtſpielen „Weiße Wand“ der 6 aktige
Film „Die Finſternis und ihr Eigentum“ bearbeitet nach
dem gleichnamigen Roman von Anton v. Perfall zur Auf
führung. Von der Theaterleitung iſt für die 2 Abende der
Schriftſteller A. Gräbert aus Dresden als Vortragskünſtler
verpflichtet worden.

Eilenburg, 13. März. Der am Sonnabend hier abge
haltene Frühjahrsviehmarkt hatte einen recht regen Verkehr
anfzuweiſen. Es waren zum Verkauf geſtellt: 4 Pferde im
Preiſe von 500—900 Mk., 3 Ochſen zu je 1600 Mk., 16
Läuferſchweine zu je 50 Mk. und 74 Ferkel, das Paar in
der Preislage von 60-—80 Mark.

Zerbſt, 15. März. Das Brot für die Kriegsgefangenen
des hieſigen Gefangenenlagers, das anfänglich von einer
Reihe hieſiger Bäckermeißer geliefert, ſpäter aber wegen
der den hieſigen Bäckern mangelnden Hilfskräfte vön auswärts
geliefert wurde, wird ſeit einigen Tagen wieder am hieſigen
Orte hergeſtellt, und zwar von zehn ruſſiſchen Kriegsgefangenen
die in ihrem bürgerlichen Berufe gelernte Bäcker ſind, unter
Aufſicht von 2 deutſchen Bäckermeiſtern, die hier als Land
ſturmleute Dienſt tun. Täglich werden etwa 1000 Brote
gebacken.

Duderſtadt, 14. März. Die Jnhaberin einer hieſigen
Schlachterei iſt mit 1500 Mk. beſtraft worden, weil ſie den
Höchſtpreis überſchritten hat. Die Beſtrafte hatte die Wurſt
zu einem höheren als dem für unſere Stadt feſtgeſetzten
Höchſtpreiſr nach auswärts verkauft. Der Empfänger der
Ware hatte Anzeige erſtattet.

Langenſalza, 15. März. Der Geſchützdonner von Ver
dun ſollte in der hieſigen Gegend am Sonntag vor acht Ta
gen gehört worden ſein. Ueber dieſe Nachricht haben nicht
wenige Leute überlegen gelächelt und derartige Beobachtun
gen in das Reich der Phantaſie verwieſen. Nun ſtellt Dr.
W. Brand (Marburg) in einem Artikel in der Frankfurter
Zeitung, der ſich mit dem Einfluß der Jahreszeit auf die
Hörbarkeit des Geſchützdonners befaßt, feſt, daß der Kanonen
donner von Verdun deutlich in Gießen, Marburg und Zie
genhain, alſo auf Entfernungen bis zu 300 Kilometern ge
hört werden konnte Langeuſalza iſt von Ziegenhain nur 90
Kilometer entfernt. Die Möglichkeit, daß die in Langenſalza
gemachte Beobachtung zutrifft, iſt alſo, wie die Eiſenacher
Tagespoſt meint, durkhaus vorhanden.

Caſſel, 15. März. Die Strafkammer verurteilte einen
Landwirt und Brennereibeſitzer aus dem Kreiſe Hersfeld, der
insgeſamt 149 Zentner Frucht (Hafer, Weizen und Rog
gen) bei der Vorratsanzeige zu wenig angab, um ſie wahr
ſcheinlich zu Futter und Schnapsbrennzwecken zu verwenden,
zu 1000 Mk. Geldſtrafe und Tragung der Koſten.

Bezeichnende Viehhändlergebräuche. Der Händler
Wolf Levi aus GroßBieberau wurde von der Frankfurter
Strafkammer zu 150 Mk. Geldſtrafe verurteilt, weil er zwei
Bullen, die er zu 1800 Mk. gekauft hatte, auf dem Frank
furter Viehmarkte zu 2 600 Mark anbot und ſchließlich zu
2 375 Mk. alſo abzüglich 75. Mk. Unkoſten, mit 500 Mk.
Verdienſt verkauſte. Sehr bezeichnend für die Handelsge
bräuche mancher Viehhändler waren die Vorgänge beim Ein

ſteigerung der Bullen erſchienen waren, einen Ring gebildet
und auf die Mindeſtforderung des Bürgermeiſters von 1800
Mark nur 1750 Mk. von einem Händler bieten laſſen. Als
darauf kein Zuſchlag erfolgte, erſchien tagelang kein Händler
an dem Platze, bis endlich Levi kam und zu 1800 Mk. das
Vieh kaufte. Der Kauf geſchah im Einvernehmen mit den 22
andern, unter die der Gewinn geteilt wurde.

Neueste Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 17. März 1916.
6 engliſche Sprengungen ſüdlich von Loos blieben er

folglos.
Au verſchiedenen Abſchnitten der Champague zwiſchen

Maas und Moſel heftige Artilleriekämpfe.
Jm Maaggebiet trieb der Gegner eine friſche Diviſion,

die als die 27. der ſeit Beginn der Kämpfe auf dieſem verhält
nismäßig engen Raume an der Front erſchienenen, gezählt wur
de wiederholt gegen unſere Stellungen auf der Höhe „Toter
Mann“ vor. Bei dem erſten überfallartig ohne Artillerie
vorbereitung verſuchten Angriff, gelangten einzelne Compag
nieen bis in unſere Linien, von denen die wenigen von ihnen
unverwundet gebliebenen Leute gefangen wurden. Der zweite
Stoß erſtarb ſchon in unſerem Sperrfeuer.

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Der nene franzöſiſche Kriegsminiſter.
Paris, 17. März. (Agence Havas) Diviſionsgeneral

Roques iſt zum Kriegsminiſter anſtelle des aus Geſundheits
rückſichten zurückgetrekenen Benerals Gallieni ernannt worden.

Verluſt eines hollündiſchen 14000 Tonnen-Dampfers.
Amſterdam, 16. März. Die Blätter melden Nach

einem drahtloſen Telegramm befindet ſich der Dampfer
„Tubantia“ des holländiſchen Lloyds beim Nordhinder Leucht
ſchiff in ſinkendem Zuſtande.

Amſterdam, 16. März. Nach einem beim Marine
ſtab eingelaufeoen Bericht werden 377 Schiffbrüchige von
der Tubantig gelandet, während nach den Angaben des
Holländiſchen Lloyds ſich 381 Perſonen an Bord befanden.
Man nimmt an, daß die Differenz auf ein Verſehen zurück
zuführen iſt und alle Perſonen gerettet wurden.

Amſterdam, 17. März. Wie aus Vliſſingen gemeldet
wird, wurde nach Erzählungen dort angekommener Schiffs
brüchiger bei der Exploſion die Kommandobrücke teilweiſe
weggeriſſen. Ladung und Poſt ſeien verloren. Als die Tu
bantia getroffen wurde, lagen die Paſſagiere noch in ihren
Betten. Es entſtand einige Panik, aber es gelang Ordnung
zu ſchaffen und 34 Boote auszuſetzen. Zur Zeit des Un
falles befand ſich kein einziges Schiff in der Gegend.

Die Blätter ſchreiben ſehr er

Von außerhalb: Gertrud Näther, Zaſchendorf.

Aufforderung
an die Militärpflichtigen der Stadt Teuchern.

Die Muſterung der Militärpflichtigen der Jahrgänge 1896 und älterer
Jahrgänge der Stadt Teuchern findet am

Donnerstag, den 30. März [916
früh Uhrim Reſtaurant „Schumanns Garten in Weissenfels a/S.

ſtatt.
Zur Muſterung haben ſich alle hier wohnenden männlichen Perſonen

welche im Jahre 1896 geboren ſind, gleichgültig ob ſie bereits eine end
gültige Entſcheidung erhalten haben oder nicht, zu geſtellen, ferner auch
diejenigen älterer Jahrgänge, ſoweit ſie noch militärpflichtig ſind, alſo
entweder aus irgend einem Grunde zurückgeſtellt oder eine endgültige
Entſcheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht erhalten haben. Wäh
rend vom Jahrgange 1896 ſich auch diejenigen Leute zu ſtellen haben,
die zur Landſturmmuſterung die Entſcheidung „dauernd untauglich“ oder
„Landſturm“ erhalten haben, brauchen die Leute älterer Jahrgänge (1894,
1895 uſw.) die eine ſolche Entſcheidung erhalten haben, zur Muſterung
nicht zu erſcheinen, da ſie bereits dem Landſturm angehbren oder ausge
muſtert ſind. Vom Jahrgang 1896 haben ferner dieſe Leute nicht zu
erſcheinen, welche am Tage der Muſterung bereits im Beſitz
einer Kriegsbesrderung ſind.

Ein Militärpflichtiger, der durch Krankheit behindert iſt, im Muſter-
ungstermin zu erſcheinen, hat ein ärzliches, von der Polizeiverwaltung
beglaubigtes Atteſt hierüber beizubringen.

Unentſchuldigtes Ausbleiben zieht die im S 26 der Wehrordnung
angedrohten Strafen nach ſich.

Militärpflichtige, welche an äußerlich nicht ſichtbaren Gebrechen als
Taubbeit, Blödſinn, Kurzſichtigkeit und Epilepſie leiden, haben ärztliche
Atteſte oder Beſcheinigungen der Ortsgeiſtlichen oder des Schullehrers
und Gemeindevorſtandes hierüber vorzulegen. Bruchbänder, Brillen uſw.
ſind mit zur Selle zu bringen.

Die an Epilepſie Leidenden haben außerdem entweder auf eigene Koſten
drei glaubhafte Zeugen zu ſtellen, welche die Krankheit aus eigener Wahr
nehmung kennen und das Vorhandenſein derſelben eidesſtattlich zu be
zeugen bereit ſind oder das Zeugnis eines beamteten Arztes beizubringen.

Die eidesſtattliche Verſicherung kann auch vor der zuſtändigen Orts
polizeibehörde abgegeben werden, welche alsdann die Verhandlungen der
Erſatzkommiſſion vorzulegen hat.

Die Militärpflichtigen machen wir darauf aufmerkſam daß es nicht
nur dem Anſtandsgefühle entſpricht, ſondern auch in ihrem eigenen Jntereſſe

kauf.

unerläßlich iſt, daß ſie in reiner Leibwäſche erſcheinen und ihren Körper,
beſonders die Füße, vor der Muſterung ordentlich reinigen.

Vorladung durch beſondere Geſtellungsbefehle findet nicht ſtatt.
Anträge auf Zurückſtellung können nur beim Vorliegen eines wirk

lichen Notſtandes Berückſichtigung finden. Etwaige Anträge ſind uns
ſoſort, ſpäteſtens aber bis 23. März, nach dem vorgeſchriebenen
Formular in einfarher Ausfertigung einzureichen. Alle die, welche die
Reklamationen auf die Erwerbsunfähigkeit ihrer Angehörigen begründen,
haben die letzteren zu dem Termine, an welchem die Entſcheidung über die
Reklamation erfolgt, mitzubringen. Schließlich mache ich noch darauf
aufmerkſam, daß nach dem Muſterungstermine eingehende Reklamationen
zurückgewieſen werden müſſen, es ſei denn, daß die einen Reklamations
grund abgebenden Verhältniſſe erſt nach jenem eingetreten ſind.

Teuchern, den 15. März 1916
Der Magiſtrat. Knobbe.

Es hatten 22 Viehhändler, die zu der öffentlichen Ver

ſer Verordnung nachſtehendes beſtimmt
Allen Jugendlichen beiderlei Geſchlechts, die das 18. Lebensjahr

noch nicht vollendet haben, iſt verboten
a) Das zielloſe Auf und Abgehen ſowie der zweckloſe Aufenthalt in

den Straßen, Plätzen und Anlagen der Stadt
Der Aufenthalt ohne Begleitung der Eltern, Erzieher oder deren
Vertreter nach Eintritt der Dunkelheit auf dem Friedenspark,
dem Schützenplatze und den ſtädtiſchen Anlagen am Schützenplatze.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis 1 Jahr oder mit

Haft oder Geldſtrafe bis zu 1 500 Mark beſtraft.
Teuchern, den 16. März 1916.

Die Polizeiverwaltung. Knobbe.
Der hieſiger Stadt überwieſene Reis wird bei den Gewerbe

treibenden hier zum Verkauf gelangen.
Jndem wir auf die Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes vom 6.

März ds. Js. veröffentlicht in Nr. 31 des „Wöchentlichen Anzeigers“
verweiſen, ordnen wir hiermit an, daß die Abgabe des Reiſes nur gegen
Vorzeigung der BrotmarkenNummer erfolgen darf, auf welche die Gewer
betreibenden einen entſprechenden Vermerk zu ſetzen haben.

Ferner ſind den Gewerbetreibenden 18 Ctr. ViktoriaErbſen zum
Verkauf übergeben.

Teuchern, den 17. März 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß von auswärts be
zogene Bieré unter Vorlegung einer Deklaration bei der
Kaämmereikaſſe von Jedermann (alſo nicht nur von den Wirten)
verſteuert werden müſſen.

Das BierſteuerRegulativ vom 11. Sept. 1911 droht bei
Zuwiderhandlungen gegen dasſelbe Ordnungsſtrafe bis zu
30 Mark an und iſt bei Steuerhinterziehungen außerdem die
tarifmäßige Steuer nachzuzahlen.

Teuchern, den 16. März 1916.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Sonnabend u. Montag werden auf Station Teuchern

400 Zentner Haakkarkoſſeln
(Sileſig)

aus Sandboden (a Zentner 7,75) verkauft

Fernſprecher 10 Paul Friedrich,
Teuchern, am Bahnhof.

n

ghedeheht hre ne nz erneuten Kanfe gebrauchte auch zerriſſene
Säcke Zahle für zerriſſene 25

e C. Mk. ver 100 Kg. HoleVottenkarten eſelbſt ab.
gebeten

Um Quantumangabe w.
M. Gottfried, GeraR.,

Dienstmädchen
nicht unter 18 Jahren nach Weißen
fels zu mieten geſucht. Zu erfragen
in der Exp. ds. Bl.

liefert geschmackvoll u. billig

Buchdruckeret von
Otto Lieferene

IIIIII

Zeitzerſtraße 29a
iſt zu vermieten und kann ſofort od.
ſpäter bezogen werden. Auch ſind

2 kleine freundliche

CGioBäS in dem Hauſe Gartenſtr.
14715 frei. Auskunft durch

O. Erfurth.
1 Oberstube.

mit Kammer und Zubehör iſt
zu vermieten und 1. Juli zu bezie
hen Schützenſtr. 5.
1 Parterrewohnung
mit ſämtlichem Zubehör iſt zu ver
mieten und kann 1. Juli bezogen wer
den. Nachzufragen Unt. Berge 33.

Eine Erkerwohnung
mit ſämtlichem Zubehör iſt verzugs
halber ſofort zu vermieten fund 1.
April zu beziehen Daurmſtr. 7.

1 Obersterbe
zit vermieten 1. Juli zu beziehen

Gartenſtraße 1.

Voh8lerlehſes

Die Eroberung Belgiens
Jedes Buch reich illüstriert zum

Preise von 90 Pfg.
zum Preise von 1 Mark.

im Kampfe gegen die
kussen

zusammengestellt von Major Vik-
töor V. Strantz.

Kriegstagebuch des

Johannes Braft.
Mit zahlreichen Bildern zum Preise

yon 1.20 Pfg.

Die Kosaken des
Zaren 1914.15.

bei O. Lieferenz,
e

e



S Herren Regierungs Präſidenten

Amtliche Bekanntmachungen.
Durch Bekanntmachung vom 15. 3. 1916 Nr. M. 3684/2. 16

K. R. A. habe ich die Verordnung betreffend Enteignung, Ablieferung
und Einziehung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenſtänden
aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel nochmals veröffentlickt. Durch einen
Zuſatz zu dieſer Verordnung iſt die Zwangsvollſtreckung für einige Gegen
ſtände aus Kupfer und Meſſing bis 31. Juli 1916 und für ſolche aus
Reinnickel bis zum 30. September 1916 hinausgeſchoben worden. Die
Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe
veröſſentlicht.

Magdeburg, den 15. März 1916.
Der ſtellvertetende Kommandierende General des IV. Armeckorps:

Frhe. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 28. Februar

d. Js. Kreisblatt Nr. 59 betreffend Papierwoche, erſuche ich, um
der Gefahr der Uebertragung von anſteckenden Krankheiten auf die Schul
kinder und die Mannſchaften zu begegnen, Schulkinder, die in den letzten
3 Wochen an einer anſteckenden Krankheit gelitten haben, oder die vom
Schulbeſuch wegen Erk arkungen in ihrer Familie ausgeſchloſſen ſind, zu
der Sammlung von Zeitungspapier nicht heranzuztehen. Weiter ſollen
auch Grundſtücke, in denen in den letzten 3 Wochen anſteckende Krank
heiten vorgekommen ſind, ohne daß bisher die amtliche Desinfektion ſtatt.
gefunden hat, vom Sammelbetriebe ausgeſchloſſen werden. Jn Landge
meinden, in denen zurzeit anſteckende Krankheiten in größerer Zahl ange S
zeigt werden, ſoll von der Sammlung überhaupt Abſtand genommen werden.

Weißenfels, den 14. März 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 28. Februar

Kreisblatt Nr. 59 betreffend Papierwoche, bringe ich hierd. Js.
mit zur Kenntnis der Herren Geiſtlichen, Lehrer, Gemeinde und Guts
vorſteher, daß das geſammelte Papier bei der Eiſenbahn als Militärgut
aufzugeben iſt. Die erforderlichen (mit Vermerk verſehenen und abge
ſtempelten) Frachtbriefe können bei der ſtellvertretenden MilitärJntendan

tur IV. Armeekorps in Magdeburg angefordert werden und müſſen bei
Wünſchenswert iſt es, daß das an

einem Orte und in deſſen Umgebung geſammelte P pier auf
einmal nach dem Beſtimmungsorte (für den hieſigen Landkreis iſt es die
Garniſo v rwaltung in WeißenfelsSchloß) weitergeleitet wird und nicht
jede Schule das geſammelte Papier getrennt abſchickt. Zweckmäßig wäre
es, wenn die Herren Schulleiter untereinander entſprechende Vereinbarungen

Aufgabe des Gutes zur Stelle ſein.

träfen.

Weißenfels den 14. März 1916.
Der Königliche Laudrat. J. V.:

Das Ueberfahren von Fuhrwerken
großen Teil der Eiſenbahnunfälle. Jch mache deshalb den Wagenführern
wiederholt die größte Vorſicht beim Paſſieren von Bahnübergängen
Pflicht und weiſe darauf hin, daß ſie bei unachtſamem Paſſieren der

ſtrafung auf Grund des 9 316 des Reichsſtrafgeſetzbuches aus tzen.
Weißenfels, den 12. März 1916.

Der Königliche Laudrat. J. V.
Ich bringe hiermit zur Kenntnis der beteiligten Kreiſe, daß die vom

erlaſſeken Geſellenprüfungsord
nungen in meinem Bureau eingeſehen werden können.

Weißenfels, den 12. März 1916.
Der Königliche Laudrat. I. V. Thim h, Kreisdeputierter.

Zeitungsanzeigen, de darauf hinzielen, Militärperſonen in Beziehungen
mit unbekannten Perſonen außerhalb des Heeres zu bringen (Heiratsge-
ſuche, Anbahnung von Brieſwechſel) dürfen zu Veröffentlichung nicht 5
angenommen werden.

Weißenfels, den 12. März 1916.
Der Königliche Laundrat. J. V. Thimey, KreisdeputierterGesangs- 9. Geschenkbücher

zur Konfirmation empfehlt O. Lieferenz.

J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Thimeh, Kreisdeputierter
verurſacht noch immer einen

zurBahnſowohl ihr eigenes Leben gefährden als auch ſich einer erhehlichen Be

Thimey, Kreisdeputierter.

Gr ä ManneSonntag, den [9. März

O tausgeführt von Uhlrichs Muſikkapelle in Zeitz Zum Besten der
Kriegsnotspencde, Jngendliche haben Zutritt in Begleitung der
Eltern oder deren Stellvertreter

Es ladet freundlichſt ein
Gustaw Schmickt, Gaſtwirt.

la Qualität von prima jungem

Mast-Lammfleisch
empfiehlt

Willi Schäfer,
Fleischer meisten

Dienſtmädchen
nicht unter 17 Jahren kinderlieb ſo
fort oder 1. Apeil geſucht.

Julins Hollſtein, Weißenfels
Schießhausſtr. 5.

Zuwerlässiges nettes
Dienstmädchen

ſofort geſucht. Anfangslohn 50 Taler

Henſel,
W Danmipfziegelei Bahnhof Teuchern

Kino, Weisses Wand Teuchern
Sonnabend unck Sonntag

Arte 2 Arte

mit Maria Carmi in der Haupinolfe-
Was Kunst, Mühe, Geld vermögen, ist aufgeboten worden,

üm in diesem Film der Kinokunst ein neues Denkmal zu
h Setzen. „Spinolas letztes Gesicht ist für ſedermann ein in-
h neres Erlebnis das erschüttert. erhebt und noch lange nachwirkt.

Arte Rin seltsamer Fall à Arte
oder: Sein eigener Mörder

mit Alwin Neuss und Hanni Weise in der Hauptrolle.
Niemand dart dieses erstklassige Programm ungesehen

vorübergehen lassen. t

Und das allerneuste vom Kriege.
Sonntag von 2 6 Uhr Kinciervorstelung von

s Uhr an für die Jugend mit einem erst-
klassigen Programm

Um regen Zuspruch bittet die Direktion

u. andere Unkräuter
werden

durch Beſtreuen mit

feingemahlenem Kainit
Sondermarke ohne Zuſatz, Sondermarke 2 mit Zuſatz

von Kieſelgur zur Verhütung des Zuſammenballens)

Sobald der Hederich 2—5 Blätter angeſetzt hat,
frühmorgens auf die

Der Kainit entzieht der
bewirkt ſo das Abſterben

derſelben. Durch die gleichzeitig düngende Wirkung
bildet der feingemahlene Kainit neben dem beſten
zugleich auch das billig ſte Unkrautvertilgungsmittel.

Frachterſparnis halber kann der feingemahlene
Kainit zuſammen init dem gewöhnlichen Kainit oder
Kalidüngeſalz in Sammelladung bezogen werden.

wird der feingemahlene Kainit

taunaſſen Felder geſtreut.
Ankrautpflanze den Saft und

ODer

Ausfithrliche Broſchüre mit zahlreichen
Landwirtſchaftliche Auskunftsſtelle

Zeitz, KaiſerWilhelmStraße 66.

Urteilen aus der

des Kaliſyndikats G. m. b. H.

Ano Weise an Teuchern
Mittwoch und Donnerstag

S ein

e
Uhr entsehlief santt nach

W der Finsternis ihr
Eigentum entreissen

will, muss stärker sein wie
sie selbst. Abstreifen muss
er jedes Vorurteil jeden

Widerwillen, jeden Hass.
Nur drei Dinge dürfen in
ihm wohnen die Gerech-
tigkeit, die Wahrheit undvernichtet m

die Liebe.

Kirchliche Nachrichten.
n Sonntage Reminiszere (19. 3 10)
Teuchern Vorm. 10 Uhr Prüfung

der Konfirmanden Pfr. Leitzmann
Nachm. I Uhr Prüfung der Kon
firmanden Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10 Uhr Prüfung
der Konfirmanden Oberpfr. Plage-
mann.

Unterwerſchen:
Leitzmann.

Alle Söuereien
zur Frühjahrsausſfant in
beſtheimenden Qualitäten
ſehr kräftige überwinterte
Weiß Rotkohl und

Wirſingpflanzen
empfieht G. Lantzſch

Handelsgärtnerei.

Schützenloge

Heute
Sonntag

ff. Deltler-

II
4 hell und dunkel

Her Logenwirt.

Vorm. Uhr Pfr.

Grosse gehe Abrihge

Schellſiſch ohne Kopf
Fachsheringe, Maßreelfett-

bücklinge, Fleckheringe
empfiehlt F. Rapscols-

Morgen Sonnabend

treffen lutfeische grüne
I G

A. Ronnehberger.

C LFutterrüben
bat zu ve kaufen

Oßterſtraße 1

Todesanzeige.
Am Honnerstag früh 2

langem schweren eiden meine
liebe Frau, unsere guteNMutter

Frau Emilie Schöppe
im Alter Von 53 Jahren.

Dies zeigen tietbetrübt an
Prebuitz, d. 17. März 1916

tierm. Schöppe
nebst Kindern

Die Beerdigung findet Sonntag
Nachmittag 3 Uhr in TPrebnit-

S Statt

t

Damm
Für die vielen Beweise

und lUebevolle Teilnahme
beim Tode und Begräbnisse
unseres eben Entschlafenen
sagen Wir auf diesem Wege
unsern herzlichsten Dank.

Deuchern, d. 17. März 1916

Familie F. König

er

Wo

walzen.

fabrik

P re durch Bei getl. Anfragen beliebe
geben.
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S h
Kauten Sie in der tausendt. bewährten

Zecosteinn. Walzenmühle
PViese mahlt fein wie Mehl mittels
selbstschärfenden Kunststeinen und
qtetscht Hater usw. mittels Hatt-

zwei Handgriffen umgustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Bor-
dern Sie DPrucksachen von der Spezial

h. Zender 4 (o., Naumburg a. 5. r. 60.

e
Masehiden in Diner

Beides aus wechselbar. Mit

man die Betriebskraft anzu-

e e
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W kann ſich bei dieſen Zeiten binden ereiferte ſich
Adlene. Lebſt du denn morgen noch? Du gehſt bloßſtellen, des Gatten wegen nicht.

hinaus, wer weiß, was aus dir wird. Aber ich ich Sie
ſtampfte mit dem Fuß den Boden wie ein eigenſinniges Kind.

„Ja, was ſoll denn werden, wenn du ſo denkſt, Geliebte?“
meinte der Mann ratlos.
„Du ſprachſt mir von Liebe.
War das nur eine leere
Phraſe? Die Liebe duldet
alles. Jch geſtehe, der Augen
blick war ſchlecht gewählt
ich hätte Herr meiner Sinne
bleiben ſollen.

„Ja, das hätteſt du,“
zürnte Adlene. „Geh zu
deinem Vater, bgkenne dich
ſchuldig, das iſt wenigſtens
männlich gehandelt. Und
ſchone mich. Nimm alle
Schuld auf dich.“

Fedor ſah die Geliebte
zweifelnd an.

Wo war ihre ſanfte Hin
gabe geblieben? War ihre
Liebe nur Heuchelei, nur
Lüge geweſen dann, ja
dann war ſie eine arge Ko
kette, dann hatte ſie ihn mit
Abſicht an ſich herangelockt,
ihn in ihre Schlingen zu be
kommen. Dann hatte ſie ein
frivoles Spiel mit ihm ge
trieben.

Dieſe Erkenntnis kam wie
ein Sturz kalten Waſſers
über ihn.

Und trotzdem dieſe Stunde
ihn lehrte, daß er in ſeinen
heiligſten Gefühlen tief ver
letzt worden war, daß dieſes
gleißende Weib einen argen
Verrat an ihm begangen,

Nummer 11.

Geſell' dich einem Beſſern zu,
Daß mit ihm deine Kräfte ringen!
Wer ſelbſt nicht weiter iſt als du,
Der kann dich auch nicht weiter bringen.

Blutende Wunden. e
Erzählung aus der Jetztzeit von A. Wilcken.

Leipziger PreſſeBüro.
Deutſche Austauſch- Verwundete auf der Heimfahrt aus franzö

ſiſcher Gefangenſchaſt nach Deutſchland.

Vückert.

Nachdruck verboten.)

erwachte doch ſeine Ritterlichkeit in ihm. Er durfte ſie nicht

„Jch nehme ſelbſtredend alle Schuld auf mich,“ ſagte er
kalt mit einer Verbeugung gegen die Frau, die er glühend
heiß geliebt und die er noch liebte. Seine heißen Blicke ruh

ten lange auf Adlene, dann
wandte er ſich zum Gehen.

Da fühlte er ſich von hin
ten von zwei weichen Armen
umſchlungen.

„Fedor, gehe nicht im Un
frieden von mir. Es war
ein Rauſch, ein ſchöner. Die
rauhe Wirklichkeit zerriß ihn
allzu ſchnell.“

Jhre Lippen ſtrebten den
ſeinen entgegen, die Lippen,
die heucheln und lügen und
betrügen und betören konn
ten, und er küßte ſie zum
letzten Male mit verſengender
Liebe.

Er hatte die Geliebte an
ſich geriſſen, ſie ſo feſt in den
Armen haltend, daß ihr faſt
der Atem verging.

„Schade,“ dachte Adlene,
„es hätten ſo ſchöne Tage
noch werden können. Nun iſt
es aus.“

Er riß ſich los und ſtürmte
davon. Direkt in den Jn
ſpektorflügel. Er mußte ſei
nem Vater ein Bekenntnis
ablegen, bevor der Klatſch
ihm zu Ohren kam.

Und die Verleumdung hat
Flügel.

Frau von Kuhlgartz kam
ihm auf dem Flur entgegen.
Sie tätſchelte liebevoll ſeine
Wangen.

Jahrgang 1916.
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„Wo warſt du, mein Sohn
Kam es Fedor ſo vor, oder lag wirklich ein ſorgenvoller

Ausdruck in der Mutter Stimme.
Er fühlte ſich wie zerſchlagen. Jn ihm fraß das Weh um

ein verlorenes Paradies, das doch nur als Paradies in

Jm Schneeſturm der montenegriniſchen Berge.
Schottiſche Krankenſchweſtern, welche den Rückzug der geſchlagenen
ſerbiſchen Armee mitgemacht haben, auf dem Wege nach Podgoritza.

ſeiner Phantaſie gelegen. Die Hölle wars geweſen, mit
ihrer verſengenden Glut.

Dieſe Glut hatte in ſeinem Herzen Wunden geſchlagen,
wie er ſie ſchmerzhafter kaum gefühlt, als man ihn vom
Kriegsſchauplatz, von Granatſplittern verwundet, fortgetragen.

Und ſo ſehr er Adlene verachten mußte, die ihm wiſſent
lich dieſe Wunde geſchlagen, ſo ſehr ſchrie ſein krankes Herz
doch nach ihr.

„Jch war bei Frau von Leuen, ſagte er trotzig.
„Wieder bei ihr?“ Die beſorgte Mutter blickte faſt hilf

los in das blaſſe Geſicht ihres von tiefen blutenden Wunden
ſoeben geheilten Sohnes. „IJch bitte dich, Fedor, und wollte
es dir ſchon immer ſagen, ſpiele nicht mit dem Feuer. Und
dann auch, es könnte falſch ausgelegt werden, wenn man
euch ſo viel beiſammen ſieht.
Gattin.“

„Jch weiß, ich weiß es ja, Mutter,“ ſagte Fedor unge
duldig. „Jch reiſe ja nun. Da habt Jhr Euern Frieden
wieder.“

„Sprich nicht ſo törichtes Zeug,“ verwies ihn Frau von
Kuhlgartz traurig. „Jſt unſer Friede geſichert, wenn wir
dich draußen im Kugelregen wiſſen

Fedor umfaßte ſeine Muütter, deren Augen in Tränen

ſchintmerten. S
Dieſe Frau, pflichtreu, edel und opfermutig weinte um

ihn. e„O Mutter, Mutter“, ſchluchzte er bitter auf.
Da wußte Frau von Kuhlgartz alles
Die kokette falſche Adlene hatte ihrem geliebten Sohne

eine Wunde geſchlagen, die er jetzt blutend mit hinaustrug
in den Kampf.

Sie iſt Etzard von Leuens

Blutende Wunden.

Die dort aber, ſo Gott will, heilen würde. Er mußte fort
um zu geſunden.

„Mein Sohn, ſei ein Mann, du wirſt verwinden.“
„Ja, Mutter.
Da ſchlug eine kräftige Mannesſtimme an das Ohr der

beiden ſich innig Umſchlingenden.
„Das iſt ja ein rührſeliges Beiſammenſein.“

Und Herr von Kuhlgartz ſen. trat lachend hinzu
Als er aber die Tränen in ſeines Weibes Augen ſah, ver

ſtummte er.
Das konnte nicht der nahe Abſchied ſein, der dieſe Tränen

hervorgerufen. Da war etwas paſſiert. Nichts Gutes.
Jn ſeinem Ohre klang die ſtets warnende Stimme ſeiner

Frau: „Männe, ſprich mit dem Jungen. Was tut er immer
bei ihr?“

Ja, da war etwas paſſiert. Seine Mienen wurden ernſt.
„Jch möchte mit dir ſprechen, Papa,“ ſagte Fedor ent-

ſchloſſen.
„Gut, mein Junge. Komm mit mir in meine Stube.“
Und während ein zitterndes Mütterherz ſich in Schmerzen

krümmte, ſtand Fedor vor ſeinem Vater
„Du wollteſt mir was ſagen, mein Junge
Da quoll es hervor aus bedrängtem Herzen.
Er hatte das betörende Weib geliebt vom erſten Sehen

an.
Und ſoeben hatte er ſich vergeſſen und ihr von Liebe ge

ſprochen. Hatte vor ihr auf den Knien gelegen.
„Und ſie?“
Des Vaters Stimme war wie grollender Donner.
„Sie vergaß, daß ſie das Weib eines Andern war und

Nahkampf auf dem weſtlichen Kriegsſchauplaß.
Ein engliſcher Angriff wird zurückgeſchlagen.

ſpielte ruhig die trauernde, unverſtandene, ungeliebte Frau“
höhnte der Senior.

„Wir wurden geſtört,“ fiel Fedor qualvoll ein.
„Geſtört
„Ja, das Mädchen, Trina, heißt ſie ja wohl, hat uns

ſehen.



Blutende

„Fedor, Fedor konnteſt du nicht Mannes genug ſein, der
Verfuchung zu wiederſtehen? Jch glaubte hier für meine
alten Tage ein Friedensaſyl gefunden zu haben; was ſoll ich
Etzard vor Leuen ſagen, wenn er wiederkommt? Jch kann
zum Wanderſtab greifen und hinausziehen

„O Papa, weshalb, weshalb? Jch trage die Schuld. Man
wird dich nicht büßen laſſen für den Leichtſinn deines Sohnes.“

„Du wirſt ſofort abreiſen, Fedor. Siehſt du die Notwendig-
keit ein

„Vollkommen, Papa. Kann ich noch heute fort?“
„Jawohl. Um fünf Uhr geht ein Zug.“
„So bin ich bereit.“
Qualvoll aufſeufzend warf ſich Fedor in einen Seſſel.
Das war das Ende! Ein ſchreckliches Ende eines ſo ſchönen

Anfanges.
„Wie nahm Frau von Leuen die Nachricht auf, die Trina

ihr gebracht?“ ſchlug des Vaters Stimme wie hart auf
ſchlagendes Metall an des Gebeugten Ohr.

Wunden. 43Das Mädchen überreichte eine Karte.
Es war die Karte Etzard von Leuens aus dem Aachener

Lazarett an Herrn Kuhlgartz. t
Ein Blick darauf die Karte entfiel Adlenes Hand.
Etzard lebte!
Würde kommen, wenn auch nicht heute, nicht morgen, aber

er kam.
Jhrer Sinne kaum mächtig, riß Adlene die Tür auf.
„Trina, Trina!“ ſchrillte ihre Stimme über den Korridor.
Das Mädchen kehrte wieder um.
„Ja, gnä' Frau.
„Komm herein, Trina,“ bebte Adlenens Stimme. „Mach

die Tür zu. Sage mir aufrichtig, aber aufrichtig, Trina, was
haſt du geſehen

Da war wieder das breite Lächeln auf dem Vollmonds-
geſicht.

„Warum? Gnä' Frau wiſſen es ja.“
„Jch weiß es nicht, was du geſehen, Trina. Und das will

Leipziger PreſſeBüro.

Blick auf Görz. Rechts auf dem Hügel das Kaſtell, links das große Prieſter-Seminar, welches zum Lazarett eingerichtet wurde.

„Welche Nachricht, Papa. Sie hat nichts beſtellt.“
„Nicht? Jch habe eine Karte von Etzard aus Aachen er

halten, woſelbſt er an einer Verwundung noch behandelt
wird.

„Ehzard lebt
„Jawohl, mein Sohn. Gottlob. Und während der Mann

fürs Vaterland blutet, ſchlägt ſein ſelbſtvergeſſenes Weib hier
Wunden, die auch ihre Zeit zur Heilung bedürfen.“

„Papa, Adlene
iſt ein Weib, morſch bis ins Herz hinein. Vor mir

brauchſt du ſie nicht zu verteidigen und auch vor Etzard nicht.“
„Jch werde Etzard ſchreiben, mich ihm zur Verfügung

ſtellen.
Herr von Kuhlgartz lächelte.
„Schreiben mußt du ihm alles. Von Satisfaktion kann

natürlich erſt die Rede ſein, wenn Größeres erledigt iſt.
Abermals klopfte Tring an der Herrin Tür.
„Herein!“ rief die kalte herriſche Stimme.

ich wiſſen. Jch ſchenke dir ein neues Kleid. Sage mir die
volle Wahrheit.“

„Jch ſah Herrn von Kuhlgartz auf den Knieen liegen und
ſah, daß gnä' Frau beide Hände um ſeinen Kopf gelegt
hatten. Und ich hörte

Trina licherte.
„Was hörteſt du, Tring?“ ermunterte Adlene mit fliegen-

den Pulſen.
„And ich hörte, wie gnä' Frau ſagten, daß gnä' Frau mit

tauſend Schmerzen auf dieſen Augenblick gewartet und und
daß gnä' Frau den Herrn liebten über alle Maßen.“
„Du lügſt!“ ſchrie Adlene in heller Verzweiflung das

Mädchen an. „Er ſagte es zu mir.“
„Jch lüge nicht,“ entgegnete das Mädchen gekränkt. „Wes-

halb fragen gnä Frau mich, wenn ich nicht die Wahrheit
ſagen ſoll

Adlene beſann ſich. Sie mußte ruhig Blut bewahren.
„Tring, kannſt du ſchweigen



44 Blutende Wunden
„Wie das Grab gnä' Frau,“ beteuerte das Mädchen und

hätte jeden Schwur geleiſtet, trotzdem alle auf den Gute be
reits von der Liebesaffäre wußten, ſoweit Trinas Zunge bis
zu dieſem Augenblick hatte kommen können. Auch würde der
Schwur vergeſſen ſein, ſobald das Mädchen die Schwelle ihrer
Herrin überſchritten

„Wenn du gegen Jedermann ſchweigſt, Trina, ſollſt du
reichlich belohnt werden. Hier, nimm dieſen Taler.

„Danke ſchön, gnä' Frau. Und das Kleid?“
„Das kaufe ich dir morgen in der Stadt.“
„Danke ſchön, gnä' Frau.
„And du ſchweigſt, Trina?“
„Wie das Grab, gnä' Frau.

8.

Fedor von Kuhlgartz war abgereiſt; eine drückende
Schwüle kag über den Bewohnern des Herrenhauſes von
Grünhalde.

Adlene von Leuen hielt ſich viel in ihren Zimmern auf,

kavaliermäßig auf F h nahm und doch nur das Opfer einer
durch und durch ſchlechten Frauenſeele wurde,

Mochte er dieſes Weib heiraten, das ihm ſelber nur eine
Laſt war. Das würde für ihn Satisfaktion genug ſein.

Überhaupt, je länger er darüber nachdachte, deſto freier
wurde ihm ums Herz.

Der Fehltritt Adlenens machte ihn frei. Der alte Kuhl
gartz war nicht ganz ſo ſchonend für ſeine Frau eingetreten
wie der Sohn, wennſchon es ihm fern gelegen, direkte Be
ſchuldigungen auszuſprechen. Sie guckten jedoch, vielleicht
ungewollt, zwiſchen den Zeilen hervor.

Ach, und Etzard wußte ja BeſcheidSchließlich aber, je näher die Zeit ſeiner Entlaſſung geren
rückte, wurde ihm der Gedanke an ein Nachhauſekommen
peinlich

Es würde Szenen geben und er fühlte ſich eigentlich noch
recht erholungsbedürftig. Sein Bein war geheilt, aller
dings völlig ſteif geblieben, auch trat er ein wenig kurz.

r

G O S

und wenn ſie Herr von Kuhlgartz oder ſeiner Gattin be
gegnete, war der Gruß der Leute von einer eiſigen Kälte.

Unter den Bedienſteten und Gutsangehörigen war es ein
Getuſchel und ein Köpfe zuſammenſtecken, ein heimlich Ge
lächter, welches Herrn von Kuhlgartz nicht entging. Das
waren natürliche Folgen und mußte es gehen wie es wollte.

Zwei Briefe waren nach Aachen abgeſandt.
Herrn Kulkartz ſenior, einer vom junior.

Die würden wenig Freude bei dem Manne erwecken, den
es anging.

Wie wenig ſich Etzard von Leuen im Grunde aus der Ge
ſchichte machte, konnten die beiden Herren nicht ahnen.

Was war denn Etzard überhaupt ſeine Frau?
leidige Zugabe zu der Erbſchaft.

Trotzdem es ſeine Ehre erforderte, Satisfaktion von dem
Bruder ſeines Freundes zu verlangen, ſo trat dieſer Zeit
punkt ja einſtweilen in eine noch unendlich graue Ferne.

Jhm tat der friſche, kernige Referendar leid, der ſich in den
Netzen der intriguanten Frau gefangen hatte, der alle Schuld

Einer von

Eine

Weiße und ſarbige Engländer bei einer Tanzbeluſtigung hinter der Front.

Darüber kam er hinweg. Das wären ſchlechte Opfer, die nicht
freudig und willig dem Vaterlande gebracht werden könnten.

Das war es nicht, was ihn quälte. Es lag mehr innerlich,
lag im Gemüt.

Es wollte gar keine freudige Stimmung in ihm hoch
kommen. Teils lag das ja in der innigen Liebe zu ſeinem
Vaterlande, das noch aus tauſend Wunden blutete.

Der Winter war vergangen, es war April geworden, die
Knoſpen ſchwollen an Baum und Strauch; der Landmann
ſorgte dafür, daß der Samen der Erde übergeben wurde, alles
war erwacht zu neuem Leben, aber am politiſchen Himmel
wollte ſich noch kein Frühling zeigen.

Das war betrübend. Auch fühlte Etzard es tief, daß er
gezwungen war, den Dienſt zu quittieren und ſich auf ſeine
Beſitzungen zurückzuziehen.

Was aber erwartete ihn nun daheim?
Krieg!
Nein, eine ſo rechte Frühlingsſtimmung wollte und konnte

nicht in ihm hochkommen. (Schluß folgt.)
Gedruckt und herausgegeben von Paul Schettlers Erben, Geſellſch. m. b. H., Hofbuchdruckerei, Csthen, Anh. Verantwortl. Schriftleiter: Paul Schettler, Cöthen.
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